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M, welcher Name ader überdem noch den ur¬

sprünglich leuchtenden Körpern zukömmt. H,'-.

her gehört insbesondere der.Bononische Stein,

der Balduinische (Kalchsalpeter L..) und der

MarggrofischePhosphorus. Aber genauereBeob-

achtungen haben gelehrt, daß fast alle dunkle

Körper diese Eigenschaft, das Licht in sich zu

saugen, in einem gewissen Grade besitzen.
Ztc. veccznil ä- czuzmplunm!« pbossboris nunc

xrimum licreetii comwenlsriuz; in Pen Commcnt.
7°<»n /7. ?ai't. 77. zi,

MuSV. comm-nr-lrius -k-5; ebeildas. 7/5.x„x.
Inc. Barch. Beccari Abhandlung von den meisten erst

entdeckten Phvsphoren, im allgemein. Magazin.^/Tbeil. >8iS.
Ebendesselben zwvtc Abhandlung; ebendas. ^//Theil.

>6z S.
^ keries ob expcrimenr, rclsrinx 10 pbolpbori, bz? v?ll.-

sc>!^. I.onil. 177;. 4.
'Ein Auszug hieraus in den Leipziger Sammlungen zur

Naturgeschichte und Physik. i.Band. S.ziz.

Theorien vom Lichte.
§. 307.

Daß wir durch etwas sehen sollten, was aus

unser» Augen nach den sichtbaren Gegenständen

hinflösse, wie sich die Alten zum Theil eingebil¬

det haben, laßt sich bey genauerer Prüfung nicht

gedenken. Die Lichtstrahlen müssen also entwe¬

der wirklich nach allen Seiten zu aus einem leuch¬

tenden Körper hervorsirömen, oder es muß in

einer allerwärks um uns herum ausgegossenen

Lichtmaterie eine Art von Bewegung durch de»S leuchten-
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leuchtenden Körper hervorgebracht und dadurch
Lichtstrahlen gebildet werden.

§. zog.
Newton erklart die Weise, wie das Sehen

geschieht, dadurch, daß er Lichtstrahlen annimmt,

die aus den leuchtenden Körpern ausfahren sol¬

len (s/üema emansriom!). Allein wenn man

bedenkt, daß die Sonne alsdann unaufhörlich

eine ungeheuere Menge Lichtstrahlen ausschicken

müßte, da man doch nicht wahrnimmt, daß sie

von ihrer Größe verliert, noch etwas wahrschein¬

liches davon sagen kann, wo diese Lichtstrahlen

hernach bleiben: daß diese ungeheuere Menge von

Lichtstrahlen einander durchkreuzen müßten, ohne

sich doch dabey in ihrer Bewegung aufzuhalten

oder ihre Richtungen abzuändern; daß die

durchsichtigen Körper nach allen Richtungen

in geraden Linien durchbohrt seyn müßten, wenn

diese Hypothese Statt finden sollte, welches doch

ganz unmöglich scheint: so sollte man fast geneig¬

ter werden die zweyte Hypothese anzunehmen.

Alle Einwürfe, die der Hr. Verf. hier und in den fol¬
genden §§ gegen die Lehre Nemrons bcybriiigt,
sind von gar keinem Belang, wie er hier und da
de» einigen in der Folge selbst zu fühlen scheint.
Man sehe z. B- was er §. ?>? am Ende, 5. z-,?,
§. z6z, §. , und vorzüglich §. z?y in der
Note sagt. Das Vibration«-Svstem reicht, ver¬
mittelst einiger Hülfsficrione» zwar hin zu er¬
klären wie Helle, Hellhcic so entstehen kann wie
wir sie bemerken, (und aus diesem Gesichtspunkt
ist das llichr bisher fast einzig betrachtet worden)
«her nicht, ohne Fiktionen mit Fiktionen zu häu¬

fen
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fen und allen Weg der Analogie gänzlich zu ver¬
lassen , wie so viele andre Mücklingen des Licht«
statt finden können. So ließe sich der Geruch der
Schwefelleberii sehr gut durch Vibrationen erklä¬
ren, aber nicht die übrigen Einwirkungen dieser
Schwingungen z B auf die Auflösungen der
Metalle. Man darf mit Zuverlässigkeit behaup¬
ten, daß, seitdem man angefangen hat das Licht
als Körper mit allen seinen Affinitäten zu betrach¬
ten, verbunden mit seiner Geschwindigkeit, end¬
lich ein Tag in den dunkelsten Gegenden der
Physik zu dämmern angefangen hat. Hicunit
wird aber nicht geläugnct, daß auch diese Vor-
stellungeart noch ihre Schwierigkeiten habe, und
daß wir überhaupt noch weit entfernt sind die
Natur des Lichts deutlich zu erkenne», und aus
subjektiven Ursachen vielleicht nie ganz erkennen
werden. L.

§- 309.

Zwar wendet man wieoer dagegen ein, daß

alsdann der ganze Weltraum, so weit wir ihn

kennen, mit der Materie des Lichtes angefüllt

seyn, und die himmlischen Körper solchergestalt

dadurch in ihren Bewegungen sehr aufgehalten

werden müßten: ollein eben das läßt sich ja noch

mit mehreren: Rechte dem Emanarionssysteme

entgegen setzen. Auch laßt sich der Einwurf, daß

nach dieser Hypothese die Lichtstrahlen nicht bloß

gerade Linien seyn könnten, der vielleicht von al¬

len Einwürfen der stärkste scheinen möchte, wie

mich dünkt, hinlänglich beantworten

') Es wäre sehr zu wünschen der Hr. Verfasser hätte
seine Gründe angegeben. L.

§. 3ic>.
Cartes stellte sich vor, die durch den ganzen

Wellraum ausgegossene Materie des Lichts be-
S s siehe
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stehe aus einer Menge harter dicht an einander

liegenden Kügelchen; ein leuchtender Korper

schlage gegen die unmittelbar auf seiner Oberfläche

liegenden Kügelchen, und dieser Schlag pflanze

sich durch die ganze Reihe von Kügelchen bis zu

unserm Auge fort, werde von demselben empfun¬

den, und hierin bestehe das Sehen. Allein würde

nicht, wenn die Materie des Lichtes von dieser

Beschaffenheit wäre, die Bewegung dieser Kü¬

gelchen in dem Falle sehr unordentlich werden,

und das Licht sich nach allen Seiten ausbreiten,

wenn eines von diesen Kügelchen irgendwo einen

Widerstand fände? wie doch wirklich nicht ge¬

schieht. Zudem wird sich auch in der Folge

zeigen, daß zu der Ausbreitung des Lichtes

durch einen Raum eine gewisse, obgleich ge¬

ringe Zeit erfordert wird, welches mit Calles

Hypothese durchaus nicht bestehen kann.

§- Zir.

Aber diese Schwierigkeiten lassen sich he¬

ben, wenn man sich mit Euler eine höchst

feine, flüssige und dabey elastische Materie ge¬

denkt, die allerwärtö ausgebreitet ist, und auf

deren Theile die leuchtenden Körper, indem sie

zittern, eben so schlagen, wie die Schallenden

Körper bey ihrem gröbern Zittern auf die grö¬

bere Luft schlagen (l^llem» vibrationis Lb.).

Diese feine Materie nennt man auch Aether.Euler zweifelt ob dieser Aülher schwer sey, er
hall
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hält ihn vielmehr für die Ursache der Schwere
cinderer Km per. Er nimmt auch als wahrschein¬

lich an, die Dichtigkeit des Aethers sey beynahe

viei hundert Millionen Mahl geringer als die

Dichtigkeit der Luft, und berechnet daraus, daß

die Elasticirät des Aethers wenigstens lausend

Mahl größer seyn müsse als die Elasticität der

Luft. Hier können die Gründe dieser Muth-

maßung und die sich darauf gründende Berech¬

nung nicht vorgetragen werden.
(S, Hamb, Magaz, B.vi. S. 156. S,.)
') Diese Lehre haben schon Huygcns (chr-iie -I-1«

a l,eiU<: 169V. 4 und I) Hocche in s. IGcrnxrgplUz
vorgetragen).Die Stelle im Ar istorelcs (Uc -nim»
I.ik, II, c->p. z.) woraus man ihn zu einem Ver-
theidiget des vibrarions - Svstems hat macheu
wollen, ist eigentlich ganz unpartheyisch. Er sagt
blos, daß zwischen dem leuchtenden Körper und
dem sinnlichen Organ ein Mttrcl seyn müsse, so
wie beym Scha» und Geruch, ünd daß, wenn
ein Vacuum zwischen Heyden statt fände, wir gar
nichts sehen würden. L,.

§. Z12.

Zufolge dieser Vorstellung von der Natur

des Lichtes würde also ein leuchtender Körper ein

solcher seyn, der den Aether rings uni sich herum

erschütterte; so wie wir wirklich sonst von vielen

leuchtenden Körpern wissen, daß ihre kleinern Be-

standtheile in einer beträchtlichen Bewegung sind;

dunkle Körper würden durch diesen erschütterten

Aeiher selbst zu einem Zittern gebracht, wodurch

sie wieder den sie berührenden Aether in Bewe¬

gung sehen; Körper, die das Licht, wie man

S z sagt,
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sagt, einsaugen, würden, nachdem sie einmahl
durch Lichtstrahlen in eine zitterndeBewegung ge¬
setzt sind, noch eine Zeitlang nachzittern, und da¬
durch auch im Dunkeln noch eine Zeitlang sicht¬
bar bleiben; durchsichtige Körper würden die
ihnen durch erschütterten Aerher eingedrückte Be¬
wegung durch sich durch auf den auf der andern
Seite liegenden Aciher forkpstanzen.

§. ZlZ-
Mir kömmt noch immer die Eulerische Theo¬

rie von der Natur des Lichtes wahrscheinlicher
vor als die Newtonische, und es scheint mir, als
ob verschiedeneSchwierigkeitenbey ihr nicht Statt
sinden, die bey Newton's Theorie vorhanden
sind. Außer dem schon darüber beigebrachten
gehört auch noch die Erfahrung dahin, daß
manche Körper dadurch durchsichtiger werden, daß
man ihnen eine größere Dichtigkeit giebt (§.zoz),
welche ich auö Newton's Theorie nicht begreisen
kann. Dennoch gestehe ich gern, daß man nicht
wirklich zu beweisen im Stande ist, daß New¬
ton Unrecht habe, und vielleicht wird man der
großen Feinheit des Lichtes wegen niemahls mit
völliger Gewißheit, ausmachen können, auf
welcher Seite die Wahrheit ist.

ireclierclici tur lez moz?en5 Sc sccouvrir pzr expcricncc»
cvmmcnr Ic ssil Ii propsßgrion clc Ii lumierc, s»r
I>1. seczuei.in z m den luäi». ^ce/c.

177,. x. ,7,. (Mt tiuch IM kciiici-, Zsnvicr
>778. und einige wichtige Erinnerungengegen seine
Satze in der allgem. deutschen Bibliothek, 26 Band.
S. >8. u, ff. k.)

') 0-°
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Dicouvert« für I» Dumiera per bl. »leite?, übersetzt

von Hrn, Weigel^ Leipzig >78z-
"Ditf. 8c t.uminc vki crism <ie culnrc, Sc lecrpmz virrcz,

Scque uliis plurrbur pkscnomcni, gxirur. eVuÄ. r»l.
l-iuro eltvire (in PK^Iicir czuzcltionibur. I^onize
>777- 4-)

Diese» ganzen Streit findet man kurz und bündig dar¬
gestellt und beurtheNt in D, Geblers phys. Wörter¬
buch im Artikel ll.ichc und einigen andern Artikeln

auf welche sich daselbst bezogen wird. L

Was wir in Ansehung der Große, Gestalt,
Entfernung u. s. w. der Körper sehen»

tz. 314.

Wenn Lk, 5>Fl'g. ein Gegenstand ist, der

von dem in A besiiidücheri Auge gesehen wird,

und man von den Enden des Gegenstandes L und

knach A gerade linier, zieht, so heißt der Winkel

LAK der Sehewinkel oder die scheinbare Größe

dieses Gegenstandes (»nullius D^ticu!, lD2Ani.

tuclo s^parernz). OL ist unstreitig kleiner als

KL; aber es wird unter dem nähmiichen Sehewin¬

kel, oder mit der nahmlichen scheinbaren Größe

gesehen als KL, wenn seine wahre Größe OL

eben so oft in seiner Entfernung vom Auge Oc^

enthalten ist, als die wahre G^öße KL in dcr

Entfernung Kt^; oder wenn OL: O^i^kL: K/r.

Eben so müssen auch gleich große Gegenstände bey un¬
gleichen Entfernungen eine verschiedene scheinbare
Größe haben.

Z- ZI5-

Wie groß ein Gegenstand dem Auge erscheint,

das hangt nicht allein sowohl von seiner wahren

S 4 Größe
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